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Amtlicher Geil.
Dcr Justizunnister hat den Gerichtssekretär in

Ei l l i Ottotar C o r n s t e i n zuin Bezirksrichter in
Gottschcc ernannt.

Den 8. Mai 1907 wurde in der l. l. Hof- und Staats»
druckerei das XVI . Stück der böhmischen, das XXII . Stück der
böhmischen und italienischen, das XXIX., XI . I I , , XI . I I I , . XI.V.
und XI .VI I . Stück der polnischen Ausgabe des Reichsgesetz-
blattes vom Jahre 1906 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 8. und
9. Mai 1W7 (Nr. 106 und 107) wurde die Weiterverbreitung
folgender Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 53 «1/ Nmkueipailioue» vom 30. April 1907.
Nr. 19 «Linzer Fliegende Blätter» vom 5. Mai l907.

Nichtamtlicher Heil.
Vatikan.

Das Vorgehen des Vatikans gegen die in
Mailand erscheinende katholische Zeitschrift, „Nin-
novamento", zu deren Hauptfördereru der Schrift-
steller Fogazzaro gehört, ist nach einein Berichte
ans Nom ein neues Zeichen der entschiedenen Be-
kämpfung der katholischen Neformbestrebungen
seitens oes Papstes X. Der Präfekt der Index-
Kongregation, .kardinal ^teinhuber, hat an den
Erzbischof von Mailand, Kardinal Ferrari, ein
Schreiben gerichtet, in welchem er die Tendenz
des „Ninnovamento" verdammt nnd den Knrdinal
ersucht, seinen Einfluß aufzubieten, um das Er-
scheinen der Revue zu verhindern. Dieses Ver-
fahren wurde gewählt, weil es im allgemeinen
nicht Zum Brauche des Vatikans gehört, das Lesen
bestimmter Tagesblätter oder Zeitschriften zn ver-
bieten, wie dies bezüglich der ans den Inder, ge-
setzten Bücher geschieht. Man versichert jedoch in
vatikanischen Kreisen, daß über den „Ninnova
mento", wenn er trotz der Zensur des Papstes

sein Erscheinen fortseyen sollte, eine Verdammung
durch deu Inder in aller Form allsgesprochen
werden wird.

Das Vorgehen gegeu die genannte Zeitschrift
wnrde hauptsächlich deshalb beschlossen, weil sie
unter dem Klerus zahlreiche Abonnenten besitzt
nnd weil der heilige Stuhl die Nichtuug des „Nin-
uovamento" vom Gesichtspuukte der katholischen
kehren als besonders gefährlich ansieht.

Französisch-japanische Übereinkommen.
Die „Qsterr. Volkszeituug" kann sich des Ein-

druckes nicht ganz erwehren, daß die militärische
Entlastung Frankreichs, welche durch sein Über-
einkommen mit Japan, betreffend die Garantie
des ostasiatischen " t i i><)»«i<1<3tw herbeigeführt
wird, ihre Spiye gegen Deutschland kehre, und
vermutet englische Vermittlung bei diesem Ge-
schäfte. Da aber Dentschland in Ostasien keine
Erobernngen sucht nnd nur einen geringen Besitz
dort zu verteidigen habe, könne man in Berlin
anch diesen neuesten Schachzug Englands mit
ziemlichem Gleichmute hinnehmen. Dagegen erblickt
das Blatt in diesem Übereinkommen einen Nuß-
land versetzten „moralischen Schlag", da Frank-
reich mit dem Besieger Nußlands ein Überein
kommen schließt, durch das es diesem die Früchte
des Sieges garantiert. Das Blatt schließt daraus,
daß das Bündnis mit Nnßland in Frankreich stark
im Werte gesnnken fein müsse. Anch innere franzö
fische Politik könne ihren Anteil mn Übereinkam^
men haben, da das Miuislerium El^menceau eineu
äußeren Erfolg nötig habe, lim seine Stellung in
der Kammer zn festigen.

Das „Il lustr. Wiener Extrablatt" bezweifelt,
daß das Übereinkommen gegen Dentschland go
richtet sei. Man höre von geheimen Verhandinngen
Japans mit noch einer Macht sprechen nnd das
Blatt vermutet, das sei Dentschland. Viel mehr
Grund zur Nervosität habe man in Washington

als in Berlin, wo man sich gewiß wegen dieses
Übereinkommens keine grauen Haare wachsen läßt.
Der Zweck, den Japan mit dem weitverzweigten
System seiner Verträge verfolgt, sei kaum ein
auderer, als sich Nuhe zu verschaffen nnd alle
feine Kräfte frei zu machen für den eventuellen
Kampf mit den Vereinigten Staaten.

Kongostaat.
Man schreibt ans Brüssel: Zwei englischen

Missionären, den Herren Jeffrey nnd Eartwright,
welche die Kampagne der „Eongo Neform Associa-
tion" gegen den Kongostaat jüngst dnrch Anklagen
gegen die Verwaltung dieses Gebietes unter-
stützten, wnrde von einem Fnnktionär des Kongo-
staates, Herrn Te Clcrcq, eine rasche und gründ-
liche Antwort erteilt. Die erwähnten Missionäre
variierten in einem an die „Association" gerichteten
Schreiben das Thema von der angeblichen Be-
lastung der Eingeborenen des Kongostaates mit
unerträglichen Steuern uud von der schlechten Be-
handlung der Eingeborenen überhaupt. Gestützt
auf feme dreijährige Tätigkeit iu dem betreffenden
Gebiete sowie anf Kundgebungen bekannter Ms«
sionäre, wie Nev. Armstrong, führt Herr De
Elerrq den Nachweis, daß die angeführten Be-
hauptungen teilweise auf I r r tum beruhen, teil-
weise absichtliche Entstellungen bilden.

Ein neuer Kritiker des Kongostaates, Herr
Naymond Necouly, machte sich seine Aufgabe be-
sonders leicht, da er aus einem eiuzigeu Meeting
der ^'ougogeguer, dem er in Liverpool beiwohnte,
die Überzeugung schöpfen zu können glaubte, daß
die englischen Widersacher des Kongostaates aus-
schließlich von hnmanitären Vestrcbnngen geleitet
seien, nnd dies in einem in Paris veröffentlichten
Bericht verkündete. Der Brüsseler „Petit Bleu"
bemerkt demgegenüber mit Necht, daß Herr Ne-
rouly, ehe er zu diesem Gegenstande öffentlich das
Wort ergriff, verpflichtet geweseu wäre, sich über

Feuilleton.
Der Hellseher.

Von Werthold Aarstc».
(Nachdruck vcrbole».)

„Du mußt diesmal meine Einladung an-
nehmen —"

„Lieber Frcuud —" "
„Ich lasse durchaus keinen Einwand gelten.

Es gilt die Verlobung meiner einzigen Tochter.
Du als mein Vertrautester —"

„Du weißt aber doch, wie sehr ich diese so-
genannte Geselligkeit hasse!"

„Ja, deine alte Marotte! Vergiß sie einmal
-— mir znlieb!"

„Du ahnst gar nicht, was on von mir ver-
langst. Ich soll mich stundenlang nnter diesen
lächelnden Masken herumdrücken, hinter denen ich
die scheußlicheil Grimassen der Falschheit, der
Scheelsucht, des Neides, Hasses, aller Untugenden,
^"ster und Verbrechen - -"

Herr von Grelling klopfte dem Eiferer be-
Mitigeud auf die Schulter. „Na, na — sachte,
lachte!"

„Weiß Gott!" rief der andere dagegen;
»schade, daß du so alt geworden bist, ohne sehend
zu werden."

„ I m Gegenteil — gottlob!"
„Ich sage dir, es ist Natterngezücht! Mi t dein

Augenblick, da sie in Nndeln sich versammeln, fährt
"er Teufel iu sie. Alle Wahrhaftigkeit verbirgt ihr
Haupt. Alle gute nnd vornehme Gesinnung ent-
schlummert in dem heißen Duft der festlich ge-
schmückten Leiber wie in einer Narkose. Die Besten
und Ehrlichsten ergeben sich einem Zwang der
Lüge, der für anständig gilt —"

„Wie alt bist du eigentlich?" unterbrach
Herr von Grelliug diese leidenschaftliche Aus-
legung.

„Sechsuudvierzig. — Waruni?"
„Deiner jünglinghaften Feuerseele wegen.

Wie du so losstürmst, das Napier in der Hand.
mit fliegenden Locken ", er lachte laut auf:
„ein komischer Kanz bist du!"

„Meinst du?" fragte Mannel Steiler zurück;
feine hartblauen Augen gleißten unter den bu-
schigen Brauen wie funkensprüheudcr Stahl her-
vor. „Diese Komik hat mich viel Nervcnkraft ge-
kostet — und viele Tränen."

„Ja, ja," lenkte der Freund ein, „du hast
manches Bittere erlebt. Aber ich meine, daß dir
das alles gar so wuchtig aus Herz gegriffen hat,
sollte das nicht hauptsächlich iu deinem Hang znr
Grübelei, in deiner psychologischen Tezierwut,
wenn ich so sagen darf, seinen eigentlichen Grund
haben? Nnd dann, dn verallgemeinerst zn sehr,
was dir hier nnd da begegnet!"

„Glanbst dn?"
Herr von Grelling nickte lebhaft.
„Du müßtest endlich einmal aus dir heraus-

gehen. Ich bin ein Herdentier, wie du weißt. Nie
ist mir wohler, als wenn sie so in Massen bei mir
ein- uud ausfluten. Und ich bin doch schließlich
anch kein Kretin, nicht wahr? Wenn ich mir
meine Leute zwei-, dreimal angesehen habe, bin
ich doch auch ziemlich im reinen. Ich versichere
dich, du findest prächtige Menschen bei mir, lie-
benswürdige Charaktere, die es getrost aushalten,
daß man sie unter die Lupe nimmt — staunen
würdest du — staunen und an die Bnist schlagen."

„Nattel-ngezücht!" gab Manuel Steiler zur
Antwort.

„Nnn bitt' ich dich! Da sieht man, wie vor-
eingenommen du bist! Du keimst keinen Menschen
außer mir und den Meinen in der ganzen Stadt.
Seit drei Monaten erst hast du diesen gesegneteil
Himmelsstrich der Ehre gewürdigt, dir Obdach zu
geben —"

„Halt!" unterbrach der gallige Freund mit
einein triumphierenden Lächeln, „merk dir Wort
für Wort, was du gesagt hast. Was du dabei ge-
dacht hast, ist etwa das: dieser arrogante Esel —
das bin ich — wagt es. über Leute, die er uicht
einmal kennt, die mir aber lieb und wert sind,
einfach den Stab zu brechen. Stimmt's?"

„Na —!" begütigte Grelling, „nicht ganz so
schlimm —"

„Aber annäherud war's so. Und du bist
grünes Holz in meinen Allgen. Wessen versieht
man sich da bei dein dürren?"

„Erlaub' eiumal — dn kannst doch nicht ver-
langen, daß man immer sagt, was man denkt!"

„Bewahre! Nnr, daß man nicht sagt, was
man nicht denkt, oder wenigstens: nicht gerade
das Gegenteil von dem, was man denkt. Und alle
Welt tut das, die Gesellschaft besonders tut das —
alls Spekulation, aus Feigheit, aus augeborener
Niedertracht —"

„Mein Gott! Ausnahmsweise eiumal!"
„Nein — immer, gewohnheitsmäßig, sobald

mehr als zwei die Köpfe znfammen stecken. Ganz
besonders, wenn sie sich schön gemacht haben. Das
ausgeschnittene Kleid, der Frack, das allein ver-
wischt schon die Kontnren des ehrlichen Alltags.
Tiefe äußerliche Festauftnachung verpflichtet ge-
wissermaßen dazu, auch dem innern Menschen ein
recht vorteilhaftes Gesicht anfznschminken. I m
Feiertagsgewand wird ein jeder zum Konui*
dicmten." (Fortsetzung folgt.)
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den klon go st a at mich in Belgien zu unterrichten.
Überhaupt sei zu bedeilken, daß die ^ongofrac^c
nut so vieleil internationalen Nechtsfragen vc>r-
qlückt ist, daß man sie sicherlich nicht kurzerhand
mit cincm Federstrich lösen kann.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 10. Mai.

Das „Neue Wiener Tagblatt" veröffentlicht
ein Kabeltelenramm über eine Unterredung, welche
seinem, mit dem Wiener Männergesangöverein in
Amerika weilenden Spezialberichtcrstatter vor-
gestern von dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten, Herrn N o o s e v e l t , bewilligt worden
war. Präsident Roosevelt äußerte sich über Baiser
F r a u ', J o s e f wie folgt: „Von jeher habe ich
Ihren Baiser auf oaö herzlichste verehrt, und wie
alle Welt, so wünsche auch ich, daß ihm ein so
langes Leben als nnr möglich beschieden sein
möge. Denn er ist eine der (Garantien des Friedens,
und ich für meine Persoli betrachte ja die Nnter^
stühung aller der Erhaltung des Friedens dienen-
den Bestrebungen al5 meine höchste Aufgabe."
Weiters bemerkte Präsident Roosevelt: „ Ich kenne
die Einrichtungen Österreich - Ungarns und seine
Nationalitätenfrage ans das genaueste und be-
wuudere seine Administration, die namentlich
betreffs Bosniens und der Hercegoviua eine glän-
zende und mustergültige ist."

Die „Zeit" freut sich, daß die W a h l b c w e -
g u n g wieder politisches Leben in Wien gezeitigt
habe und daß namentlich die gnte bürgerliche 0>e
sellschaft sich lebhaft daran beteilige. I h r Eingrei-
fen il l die Wahlbewegung nimmt unserem Partei'
Wesen, bereits einiges von seiner Abschließung,
Erstarrung und Verwilderung, llud diese günstigen
Wirkungen würden sich verstärken und ausbreiten,
wenn die Politische Betätigung des fortschrittlichen
Bürgertums eben nicht anf kurze Wahlzeiten be
schränkt bliebe, sondern eine dauernde und koni>
quente wäre. — Die „Deutsche Ztg." bedauert, daß
sich die deutsche Volkspartei ohne innere Nötigung
lind gegen ihr eigenes Interesse den Gegnern der
Ehristlichsozialen angeschlossen hat. Tie verschmähe
die dargebotene Hand und erwidert auf das per-
sönliche Entgegenkommen mit Persönlichen, An-
griffen. Das ist nicht das Verfahren, wie man
K o mp r o m i ss e v o r b e re itet.

Nach einer Mitteilung ans Petersburg ist mit
Sicherheit zn erwarten, daß die zwischen dem M i
Nisterpräsidenten S t o l y v i n und dem Neichs
kontrolleur S ch w a n e b a ch in gewissen Fragen
bestehenden Meinnngsverschiedenheiten ihre Bei
legung innerhalb des Ministerrates erfahren wer-
den. I m Hinblick auf die Kämpfe, welche die Ne-
gierung iil der Duma in der nächsten Zeit zu be-
stehen haben wird, sowie auf die Angriffe und De-
monstrationen gegen das Kabinett, die außerhalb
der Duma vorauszusehen sind, erscheint es dem
Ministerium als eine Notwendigkeit, seine Ge-
schlossenheit zu bewahren. Diese Erwägung ist es

auch, welche den Ministerpräsidenteil bestimmte,
auf die partielle Neugestaltung des Kabinetts
durch Aufnahme gemäßigt liberaler, Mitglieder,
die er geplant hatte, einstweilen zu verzichten.

Das „Fremdcnblatt" widmet seinen leitenden
Artikel den Vorschlägen der konservativen Lords
zur Reform des e n g l i s c h e n O v c r h a u s e Z.
Das gegenwärtige Verhältnis zwischen beiden
Häusern ist unhaltbar geworden. Allerdings sei
der Anlaß, der zum Konflikte geführt hat — die
Schulvorlage — nicht bedeutend genng, um es zu
rechtfertigen, daß das liberale Regime die schwie-
rigste Frage der englischen Verfassung auf die Ta-
gesordnung gescht hat. Das sei aber auch nur ein
Alllaß äußerlicher Natur. Tatsächlich drängt alles
seit der großeu Wahlreform von l l ^ zu einer
Klärung des Verhältnisses zwischen den Lords und
den Gemeinen. Die torystischen Lords verkennen
den Ernst der Lage nicht. Und sie tun das politisch
Vernünftigste: sie selbst fordern die Reform des
Oberhauses, welche die Macht ihrer Partei viel-
leicht schmälern, dafür aber ohne Zweifel die ver-
fassungsmäßige Macht des Hauses sichern würde.

Über die Stellungnahme Frankreichs in dem
als wahrscheinlich anzusehenden Falle, daß das
Londoner Kabinett bei seinen bekannten Absichten
bezüglich der Erörterung der Frage der E i n -
s ch r ä n k n n g d e r R i'i st u n g e n i l l der zweiten
Haager Friedenskonferenz ungeachtet der entschie-
den ablehnenden Haltung Deutschlands und an-
derer Mächte beharren sollte, läßt sich nach einer
Meldnng alis Paris bisher noch keine bestimmte
Vorhersage macheil. I n politischen Kreisen wiegt
jedoch die Annahme vor, daß nnter solchen l l iw
ständen die Vertreter Frankreichs in der Konf>
lenz ermächtigt sein werden, sich an dem Mei
mmgsaustausche zu beteiligen, der sich über diesen
Gegenstand vor dessen Zuweisung an eine Kom-
mission entwickeln wird.

Nach einer der „Po l . Korr." alls London zu-
gehenden Mitteilung wird auf j a p a n i s c h e r
^eite dem russischen Minister des Äußern, Herrn
^ z v ö l s k i j , die Anerkennung gespendet, daß er
durch sein maßvolles, entgegenkommendes Verhal-
ten zum glücklichen Erfolge der zwischen Japan
und Rußland geführte,, Verhandlungen, durch
welche der Friede von Portsmouth zu einem
dauernden, Werke gestaltet werden sollte, in sehr
bedeutendem Maße beigetragen hat. Auf den Ver-
lauf dieser Auseiuandcrsetzung mußte es natur-
gemäß eine äußerst fördernde Wirkung ausübeil,
daß auf russischer Seite die Führung des Mei-
uungsaustausches ciuem Staatsmanne anvertraut
war, der seiuerzeit als diplomatischer Vertreter
seines Vaterlandes in Tokio nähere Kenntnis die-
ses Staatswescns erlangt und das Vertrauen der
maßgebeilden japanischen Kreise in hohem Grade
erworben, hat. Die günstigen Erwartungen, die
man in Tokio an diesen Umstand bezüglich der
Aussichten auf eine Verstäudigung in den verschie-
denen, nunmehr in der Hauptsache erledigten Fra-

gen geknüpft hat, sind durch die Art , in welcher,
Herr Izvolski j auf das beiderseits angestrebte Ziel
hinarbeitete, i l l vollem Umfang erfüllt worden.

Tagesneuigleiten.
— ( Z u r Geschichte des N i e sens) gibt

Professor Karl Knortz i l l seinem Wörtchen „Ame-
rikanische Redensarten und Volksgcbräuche" einige
interessante Taten. Die Griechen schriebe,: dem
Niesen große Wichtigkeit zu. I h r dabei gebrauchter
Zuruf ..Hilf Gott" hat sich bis lMlte erhalten, Tie
Entstehung des Niesens führen sie auf Prometheus
zurück. Als derselbe nämlich einen Menschen cms
Tonerde geformt batte und i,hm Leben ein hauchen
wollte, stahl er der Sonne ein Nobr voll Strahlen
und hielt dasselbe seinem Bildwerke vor die Nase,
worauf es zu niesen anfing. Dieses erste Lebens-
zeicheil wurde von Prometheus freudig begrüßt und
seit dieser Zeit wurde der Sage nach mit dem Niesen
der Wunsch für die Erhaltung des Leben5 verknüpft.
Aristoteles erzählt, daß die Ärzte oft versuchten, ihre
Patienten zum Niesen zu bewegeil, weil sie darin
eine Erweckung de'r Lebenskraft erblickten. Als Po-
nelope den abwesenden Ulysses zur Vestl-asung der
Frechlinge herbeiruft, beniest dies Telemach zur Ne<
kräftiguug. I n der Anabasis wird erzählt, daß. als
Teuophon die Armee anredete, jemand ill seiner
Nähe nieste: dies betrachtete der Feldherr als Altes
Omen. Tie Schottländer sagen das Wetter alls dem
Niesen voraus und die baltischen Fischer huldigen
dem Glauben, daß Niesen zu Weihnachten Glück
bringe. Nach Ansicht der Schottland er steht ein Kiud
so lange unter den, verderblichen Einfluß der Feen,
bis es geniest hat. Der Glückwunsch beim Niesen
soll nach einer talmudischeu Tradition aus den Erz-
vater Jakob zurückzuführen sciu. Vor ihm starben
nämlich die Leute nicht au Krankheiten, sondern sie
niesten eimmil und dann waren sie tot. Jakob betete
um Abschaffung de» schnellen Todes und sein Wunsch
wurde ihm unter der Bedingung gewährt, daß vou
lluil an alle Nationen beim Niesen „Gott helfe dir"
sagen sollen. Die alten Nömer pflegten beim Niesen
„Salve" Zil sagen, die neueren sagen „Felicita", du
Juden „Zur Genesung", und im allgemeinen sagt
mau „Prosit".

- ( T ö t u n g der M o t t e n . ) Die Veot>
achtung. daß sich au jedcr in warmer Sommernacht
brennenden Lampe Insekten emfiuden. hat bereits
vor Jahrhunderten den Gedanken nahegelegt, Feuer
anzuzünden, von deneu Insekten angelockt lind ver«
bräunt werden sollten. Neuerdings hat Ulan den
elektrischen Scheinwerfer hiezu verweudet. Über den
Erfolg mit ilim berichtet uach der „Köuigsbergor
Hartuna,scheu Zeitung" der Professor Dr. Eckstein:
I n der ostpreußischen Oberförsterei Lyck wurden Ver-
suche mit einem elektrischen Scheinwerfer gemacht,
indem man zugleich Iichaustoreu ausstellte, die Luft
aus dem Lichtkegel dicht vor der Lampe einsaugteu.
Uumittclbar vor der Lampe hatte mau ein NetzwM'k
feiner Drähte ausgespannt, die rotglühend waren
lind jedes Insekt töteten, das sie berührte. Wären

Kinder der Finsternis.
Roman von U n t o n v o n P e r f a l l .

(«1. FortschUNff.) (Nachdruck »erboten.)
Die Berufung wirkte wie eine Erlösung auf

Märchens geängstigte Seele, sie, floh förmlich unter
den Schutz des geliebten Toten. Und er verlieh ihr
die Kraft des Bekenntnisses.

„Bin ich Ihnen der Mann, der von Ihrem Vater
sciueu Ausgang nahm, sonst von niemand — wie er
es wollte —-?"

„Bei dein Namen meines Vaters, Sie sind der
Mann." Märchen sprach es mit einer gewissen Feier-
lichkeit.

Da faßte Johannes ihre Hand und küßte sie
stürmisch. „Dann darf Ihnen dieser Mann auch ab-
stehen, daß er Sie liebt, das; er Sie selbst zum Preis
feines Lebeuo gewählt!" Eiu anderes Feuer loderte
jetzt ans seinen Blicken, vor dem sie sich vergeblich
i l l ihr Innews zurückzuziehen versuchte: uur eigene
Flamlneu schlugen ihr entgegen. — Nur eiu Wort
stammelten ihre Lippen: „Die Mutter!"

„Mutter oder Vater! - Sie müssen wählen!"
drängte Johannes, „Furcht oder Glaube? Nein,
Klärchcn, Sie wählen die Furcht uicht," seine Stimme
klang jetzt wieder wild, „schon damals uicht, als ich
noch der arme, Johannes — crls ich vor Ihnen auf
den Knien lag, vor Ihnen und dem Vater — Sie
wählen die Fnrcht nicht."

„Und die Mutter wird sterben darüber," flü^
stsrte Klärcheu in ihrer Not.

„Ich werde Sie bei dem Namen rufen, bei dom
ich Sie eben gerufen, und sie wird ihm folgen! Sie
ist nur kramt', weint sie ihm nicht folgt. Der Vorwurf
tötet sie, die Erfüllung wird sie heilen."

Klärche» hatte selbst scholl gedacht, ob darin
nicht die Lösung läge all des Unbegreiflichen an der
Mutter, ob sie damit uicht zum Frieden käme.
Sie glaubte ill diesem Augenblicke so gerne daran.

..Wählen Sie noch die Furcht, Kläl-cheu?"
fragte Johannes, seinem vollen Sieg empfindend.

Da senkte sie den Blick. Sie fühlte einen Druck
au ihren Schläfen. Seine Lippen berührten ihr Haar.
Ein heißer Etronl flutete von der Stelle aus. bis
zu ihrem Herzeil.

Jemand betrat den Naum. Klärchcn wagte nicht
aufzusehen.

„Ihre Mutter sendet nach Ihnen, Fräulein
Klärckn'n!" Es war Sorans Stimme. Gr sprach os
mit einen, beliilruhigellden Ernst. „Wir Wolleu, uns
zurückziehen, Johannes! Die gnädige Frau scheint
ernstlich leidend zu sein."

Da erhob sich Klärchen. Sie war noch völlig
verwirrt, etwas Trunkenes lag über ihr.

„Erschrecke doch Fräulein Klärchen uicht so." Es
lag etwas Rücksichtsloses darm, wie Johannes das
sagte.

„Das wollt' ich allerdings nicht!"
„Bitte, Herr Graf, Sie erschrecken mich uicht, —

Ich danke Ihnen! — Mama leidet oft au solchen
Zufällen. — Bitte, entschuldigen Sie mich bei den
Herren — ich will sofort — ich bedauere nur —
vielleicht, haben wir morgen das Vergnügen!"

„Ich werde nicht verfehlen, mich morgen bei
Ihrer Frau Mutter emzufinden, und ich bill über-
zeugt, sie wieder ill bestem Wohlsein zu finden. Ne«
unruhigen Sie sich nicht, Fräulein Klärchen, es wird
sich alles zum besten wenden," sagte Johannes.

Klärchen verstand ihn uur zu gut. Schlimmer

Vorwurf regte sich, Scham, Angst vor diesem Manu,
dem sie sich völlig ausgeliefert. — Sie eilte cms
dem Zimmer.

„Ich denke, du kannst mit mir zufrieden sein",
sagte Sorail zu Johannes.

Diesel- kam stürmisch alls ihn zu und drückte
seine Hand. „Alter Freund, verzeih meine Torheit
von heute nachmittag. ^ Kennst mich ja ! — Wir
lieben uns. das sagt dir alles!"

Sorau war sichtlich überrascht, von diesem Be-
keuntuis, eine feine Nöte stieg auf in seinem Antlitz.

„Himmel! Ich werde doch am Ende, damit d i r
nicht —" fragte Johannes. „Das wäre mir wirklich
— — nicht wahr, ueiu, Franz. — — Sie paßt
auch gar »licht zu dir — gewiß nicht — und danu
— offen gesagt, wir sind doch eigentlich alte Be-
kannte, Klärcheu und ich! Das stammt nicht alles
vo,l heute — Franz rede doch —"

„Wenn du fertig bist! — Du bist ein Kind, Io>
haimes. so sehr du mir in allem anderen überlegen
bist. Selbst, wcun ich so fühlte, wie du denkst —
du hast mir übrigens keine Zeit dazu gelassen, mir
darüber klar zu werden — kann ich doch dir keinen
Vorwurf daraus machen, daß sie dich gewählt. Ich
möchte dir nur eines rateu, übereile dich nicht, schaffe
erst Klarheit zwischen euch. rücksichtslose Klarheit,
ehe dll weiter gehst."

„Darall haben wir es beide eben nicht fehlen
lassen."

„Weiß sie von deinen Vermutungen betreffs
deiner Abkunft?"

Johannes' Antlitz verdüsterte sich bei dieser
Frage. „Hältst du das für so wichtig?"

(Fortsetzung folgt.)
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daher die Noniion der Lichtquelle zugeflossen, so
wären sie alle vom Lichtstrome mitgerissen und ver-
nichtet worden. Alls diese Weise wurden aber in acht
Nächten nnr 38.000 Nonnen gefangen, während vo 1
15 Franen und ebensodiel Kindern an zusammen
drei Arbeitstagen 01,200 an den Stämmen haftende
Nonnen durch Zerquetschen getötet wnrden — eine
Leistung, die auch nach dein Geldwvrte weit billiger
war als die des Scheinwerfern. Das nächtlich leuch-
tcnde Licht, auch das elektrische, hat sich demnach
bisher nicht vorteilhaft bei der Vertilgnng von Schäd-
lingen verwenden lassen. Seine Verwendnng bo-
Nlhtc nämlich auf dem Grundirrtum, das; inan bis-
her glanbte, die Inselten wiirdcn von der Licht>
anelle angelockt. Sie luerden vielmehr erschreckt und
fliegen dann umher, ohne jenen geheimnisvollen
Trang zu besitzen, den der Volksmund der „Motte"
zuschreibt, die „ins Licht fliegt".

^ ( V o n F r a u e n g e l y n c h t . ) Eine eigen-
artige Rache für die Mißhandlung einer I r a n
haben sechzehn Franen in Madison (5ountli, in der
Nahe von Springfield in Ohio, genommen. Georg
Ward, ein Landmann, hatte seine Frau wiederholt
gemißhandelt nnd mit einer Peitsche geschlagen. Die
3rau wair den Verlctznngen erlegen. Uni bei der
Veerdignng Kosten zu sparen, grnb Ward selbst das
Grab. Als er von der Bestattung zurückkam, wnrde
?r von sechzehn Franen überfallen, die seinen Wage»
anhielten und ihn mit Schimpfworten begrüßten.
Sie zogen ihn aus dem Wagen und bearbeiteten ihn
so mit nenen Reitpeitschen, daß das Vlnt in Strömen
sloß. Doch damit war die Nache der Amazonen noch
nicht erschöpft. Sie nahmen einen Topf roter Farbe
und malten Ward rot an, dann erst gestatteten si.>
Hm, seinen Weg nach Hause fortzusetzen.

^- ( F i v e o ' c l ock t ea u n d K o r p u l e n z . )
fettleibige Frauen gehören meistens nicht, wie man
annehmen sollte, zu der Kategorie der Schlemmer
oder Vielesscr; sie führen oft eine ganz einfache Le-
bensweise, haben aber manchmal besondere kulino
lasche Liebhabereien. Dahin gehört vor allein der un-
gemein verbreitete Schokoladengenuß, wie sich auch
sonst uci den Nachmittagskaffees süßer und fetter
Kuchen bei der Damenwelt einer großen Beliebtheit
erfreut. Voas beschuldigt vor allem den Five o'clock
5oa der besseren Stände in dieser Beziehung, wobei
sich die Damen fast täglich, meist in Familien, teils
aber in Konditoreien oder Kaffeehäusern ein Rendez-
vous geben und sich gegenseitig dnrch einen mehr
oder weniger hohen Knchenrelord zn übertreffen
suchen. Franen fürchten ja bekanntlich nichts mehr als
Korpulenz, nnd so wird wohl manche ihre Kuchen-
sunden unterlassen, wenn sie erfährt, welche Schäd-
lichkeiten diese im Gefolge haben.

" ( H e i r a t s l u s t i g e W i t w e n . ) Ans
Newyorl wird berichtet: Ein Millionen schwerer
Gutsbesitzer in Des Moines ( Iowa) , Mr . Higgins,
^idet so schwer unter den Verfolgungen, die ihm
don heiratslustigen Witwen bereitet werden, daß er
sich genötigt sah, den Schntz der Polizei anzurufen.
Higgins. ciu Iunggefelle, der die Fünfzig bereits
überschritten hat, ist ein überzeugter Weiberfeind
llnd duldet kein ttxnbliches Wesen in seinem Haus-
halt außer seiner Nichte, die ihm die Wirtschaft
ührt. Zchn Jahre lang, so klagte der verfolgte M i l -

^ n ä r , habe er die Belästignngen dnrch verschlagene
Aitwrn meist mittleren Alters ertragen, seit einem
^nhre aber hätten sie ihre Anstrengungen verdop-
^ , und je zurückhaltender er wäre, um so zudring-
ucher würden sie: jetzt wäre er am Ende seiner Kraft
"nd habe keine Frende am Leben mehr. „Ich werde
von diesen Witwen zu Tode gequält", fagte er vor-
zweifelt zu dem Polizeibeamtcn, „die Behörde muß
etwas zu meinem Schutze tun. Sie haben mir seit
^nein Jahre keine Minntc Riche gelassen, und ich

lu schon zum Skelett abgemagert. Ich schere mich
^ t im geringsten nm irgend eine Frau auf der
T^de, und da sie mich nicht allen lassen wollen, ninß
'") ihnen eine gerichtliche Aufforderung zustellen
assen," Wo Higgins ging und stand, immer

schwebte er in Gefahr, in irgend eine Schlinge zu
lallen, die eure Frau ihm gelegt hatte, und das hat
! ^ schließlich so nervös gemacht, daß er sich nnter
ben Schatz d^. Polizei stellte.

, "^ ( D a s „ T a l des T o d e s " ) in Kalifor-
! ^ n , dessen Qde schon manchem gefährlich geworden
>̂t, der auf der Suche nach Gold sich hineinwagte.

^ kürzlich eine Gesellschaft von Newyorker Minen-
Ingenienre,t dem Tode iiahe gebracht. Alls die Kunde
^ n neuen Goldfnnden snchten sie aus Pferden in
"as Gcbi<!t vorzudringen. Als man zwei Tage lang
Acht5 von ihnen hörte, wurde von High Peak cine
^tttungsgesellschaft ausgesandt, die sie schließlich in
höchster Not auffand. Alle Mitglieder der Gesell-
^iaft befanden sich in einem halb Wahnsinnigen
Zustande, Sie waren auf eine Vergspive geklettert

und hatten eine Fata Morgana gesehen, die ihnen
tief unter ihnen einen Fluß vorspiegelte. Dadurch
wurden sie in eine wasserlose Bcrgschlucht verlockt,
in der eine Gluthitze sie fast erstickte.

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Alte Häuser in Laibach.

Geschichtserinnerungeu von P. v lttadics.
V1I1.

D a s H a u s des H e r r n v. G e r l i c z y ,
H e r r e n g a s s e N r . 3.

Wie in der Neichshaupt- und Residenzstadt Wien
nnd in den meisten Hauptstädten der im Neichsrate
vertretenen Königreiche und Länder schließt auch un-
sere Landeshauptstadt eine „H e r r e n gass e" in sich,
die Geschichtserinnerung an die Tage der Verwaltung
des Landes durch die „Herren Staude" und na-
mentlich an die Tage, da auch der Adol Krains vom
Spätherbst bis zum Frühjahr seine Schlösser verließ,
nni den Anfenthalt in der Stadt zu nehmen nnd sich
hier an dem immer mehr sich entwickelnden Gesell
schaftsleben zu beteiligen.

Es entstanden also vom 16. Jahrhundert an
auch in Laibach eine Reihe von Herrschaftshäusern,
die sich im Bereiche des „Neuer Markt" genannten
Stadtviertels um das altehrwürdige Ständehaus,
das sogenannte „Landhaus" gruppierten nnd zu
welcher Gruppe dann vom alten Vizedomhause, an
Stelle der heutigen neuen landschaftlichen Burg, owe
stattliche Gasse, die „Herreugasse", geleitete und.
ihren althistori scheu Namen noch heilte bewahrend,
geleitet.

I n dieser unserer H e r r e n g a s s c nennen nns
die alten Häuserverzeichnisse in den städtischen Steiler-
büchcrn als Besitzer: die Fürsten Anersperg
(„Fürstcnhof"), Eggenberg und Portia, die Grafen
Anersperg, Barbo, Lamberg. Strassoldo, Thurn, die
Freiherren und Grafen von Lichtenberg, die Frei»
Herren von Neuhaus, Valvasor und Zois, die Herren
von Marott i , Pettenegg und Zanetti.

Heute finden sich in der „Herrengasse" u. a. das
Palais: Graf Leo Auersperg, die Teutsche Ritter-
Ordens Kommende, die Hänser der Freiherren Hein-
rich Baron Lazarini, Philipp Baron Nechbach, Sieg-
mnnd Baron Gussich, der Marie von Ponaratz,
Gisela von Pölz, Emil Gerliczy v. Gerlicze.

Das letztgenannte, dein Seitentrakte der neuen
landschaftlichen Vnrg gegenüberliegende v. G e r -
l i c z y s c h e Haus Nr. 3 soll mm den Gegenstand der
nachstehenden Geschichtserinnernng bilden.

Au Stelle dieses hente anch in die Indengass^
(Orientierungsnnmnrer 4) reichenden Hauses, das
den Palaisstil del- Mar ia Theresianischen Zeit auf-
weist, standen bis zum Jahre 1763 drei abgesonderte
Hänser, die im genannten Jahre, der seit 1730 im
Besitze des einen, ii i der Herrengasse gelegenen Hauses
befilidlich gewesene Herr Andree Daniel Graf
V a r b o v. W a r e n st e i n zusammenbauen ließ
und bis zum Jahre 1771 besaß mit einer erhobenen
Nutzung von 310 Gulden jährlich, wovon er an k. k.
Kontribution 54 Gulden 24 Krenzer entrichtete.'

Herr Andree Daniel Graf V a r b o war Ge>
neraleinnehmer der krainischen Landschaft und als
Mitglied des krainischen Landtages und Präsident
des krainischen Verordnetenamtes wiederholt von der
Kaiserin Maria Theresia in huldreichen Schreiben °
aufgefordert, in» Geiste der von ihr dom Landtage zu
stellenden Propositionen zu wirken. Auch wurdo Graf
Andree Daniel Barbo nnterschiedliche Male von der
krainischen Landschaft nach Graz, dem damaligen
Sitze der Regierung von Inilerösterreich. (Steier-
mark, Kärnten und.Kram) entsendet, um an wich»
tisseu Veratungen u. a. in Angelegenheiten der Grenz-
verteidigung gegen die Türken teilzunehmen.'

Vom Jahre 1771 bis 1778 erscheint dieses Hans
im Besitze der Baron Zoisschen Familie, und zwar
besaß es zn nächst der Begründer der Zoisschen
Signorie in Kram Michel Angelo Z o i s und seit
4. I n n i 177l) sein Sohn Josef Z o i Z Freiherr von
E d e l s t e i n . Michel Angelo Zois hatte, nebenbei
bemerkt, bis 1772 bereits an fünf .Kinder elf Güter,
vier Hänser, Geld und Wertpapiere im Betrage von
278.<100 Gnlden hinausgezahlt und verteilt.' Bis
1810 erscheint im Besitze dieses Hauses Herr Kar l
Barou Zois, in welch letztgenanntem Jahre (22. De»
zember) es aber in das Eigentum der Johanna Ne-
pcmucena von B o n a z z a , umschrieben wurde/ Fünf
I<lhre später (1815, 3. Februar) wurde es von dem

' Stadtarchiv Urbarimtt der Stadt Laibach, Nr. 18.
' 1740 und 1741.
' Pcritzhoffen: klkematicn, ^'kruioliao, I I , Prot. 4b,

Nr. 64.
< Müllner: Argo, VI , p. 65.
" Urainlsche Landtafel, t. l. Landesgericht Laibach (Stadt)

Hauptbuch. I I I , p. 5?; ff.

Namen des Herrn Anton von Vonazza auf dcu
Namen des Handelsherrn Hern: Simon Lepu«
schitz umschrieben." Nachdem Herr Simon Lepuschitz
im Jahre 13K!. 2. I n n i das Zeitliche gesegnet — er
starb erst 39 Jahre alt —' trat der Laibacher Hau'
delsherr Herr Franz G a l l s 1817, 19. I n l i in den
Besitz des Hauses, von dem es dann nach fünf Jahren
1822, 10. Jun i auf den Namen der Witwe des Simon
Lepnschitz, der Mar ia L e p u s c h i t z , geb. Rudolph,
nmschrieben wnrde/

I n die Zeit von 1817 bis 1822 fällt die für die
Chronik dieses palaisartigen Hauses interessante Tat-
fache, daß es in den Tagen des Laibacher Kongresses
!82> dem Konige von Neapel als Absteigequartier
diente. Wir lesen nämlich in der Qnarticrliste der
bei diesem Iürstenkongresse in Laibach anwesenden
Gäste^wie folgti Neapel. Seine Majestät Ferdinand
König beider Sizil ien, angekommen den 8. Jänner
182l, abgereist den 3. Ma i nach Florenz ^ Lepuschitz,
Herrengasse; ferner elx'nda: Frau Herzogin von
Floridia-Partana, Gemahlin, angekommen den
23. Jänner 1821, abgereist den 27. Febrnar nach
Florenz: weiters wohnten im selben Hause der Sekro
tär des königlichen Hauses Marchese Nuffo und der
Kanimerherr der Principe di Nesscmi.' So wohnte
der König von Neapel in der unmittelbarsten Nähe
der Majestäten von Österreich, da Kaiser Franz I.
nnd die Kaiserin Karolinn Angnfta das Absteige-
auaitier in der Vnrg genommen hatten.

Und so sah dieses hente von Gerliczysche Hans
in der monatelangen Dauer des Aufenthaltes Sr .
Majestät Ferdinand, Königs beider Sizil ien, wohl
alk Fürstlichkeiten und anderen hohen nnd höchsten
Persönlichkeiten in den schönen Räumen, die es bietet,
da der Laibacher Kongreß nicht nur reich war an
öffentlichen Festen nud Veranstaltungeu, sondern
auch, wie die Aufzeichnungen des- österreichischen
Staats- und Konferenzministers Fürsten Metternich
nnd des Herrn von Gentz bezengen, vielseitigen An-
laß gab zu gegenseitigen Besuchen und Soireen,
Diners und Soupers im engeren und weiteren
Kreise.

I m Besitze der Töchter des Ehepaares Simon
nnd Mar ia Lepnschitz, del- Frauen Mar ia von
K r e u z b e r g und Iosefine P i e t s c h , sowie des
Fräuleins Johanna L e p n s c h i t z verblieb das Haus
samt An° und Zunehör bis zum Ial , re 1849, 24. O l -
tober, unter welchem Datum es grnndbücherlich ein»
getragen erscheint, auf die Namen Heinrich von
G r r l i c z y und dessen Gemahlin Panline, g'eborenc
Gräfin Auersperg" Die lvcikren Eintragungen
lauten dann auf J o s e f v o n G e r l i c z y 1870.
22. Jänner, S i d o n i e G e r l i c z y d e Ge r l i cze
und die minderjährigen E m i l G e r l i c z y de
G e r l i c z e und J o s e f G e r l i c z y de G e r «
l i c z e 1892, 28. Jun i , E m i l uno J o s e f G e r «
l i c z y 1893, N . November, und E m i l G e r l i cz y
de G e r l i c z e 18V, 2. I n n i .

Schließlich sei noch bemerkt, daß das eine der
drei vom Grafen Andree Daniel Barbo 1763 iu eures
znfammengebauten Häuser, uämlich das in der
Herrengasse gelegene vom Grafen Varbo seit 1730
besessene Hans sich auf Grund der alten Steuer,
bücher der Stadt Laibach bis in das Jahr 1659
zurück als im Besitze des Herrn Georg, von
W e s e g k h oder Wisegkh" nachweisen läßt, nielcher
sich von einem Gastgeber zu einem reichen Manu^'
emporgeschwnngen nnd als solcher 1634 den Adel
erworben." Die beiden rückwärtigen Häuser befcm^n
sich durch lange Jahre im Besitze der Sattlerfamili. '
Hans F r ö h l i c h und der Cchuhmachettamilie
Thomas K h n l i s t l . Das der Familie Khnnstl go
hong gewesene Haus befand sich im Jahre 1763, als
Graf Andree Daniel Barbo die drei Häuser in eines
zusammenbaute, im Besitze dos Josef Wruß (Vrus) .

— ( M i l i t ä r i s ch^e s.) Wie die Grazer „Tages-
Post" meldet, wird die beabsichtigte Verlessnng des
^aiidlvehrinfanterieregiments Laibach Nr. 27 in das
Grenzgebiet von Görz vorläufig nicht erfolgen. Wie
es heißt, sollen bndgetäre Schwierigkeiten die Ursache
dieser Anordnung sei».

— ( E i n e K u n d m a c h u n g d e s B ü r g e r »
M e i s t e r s v o n L a i b a c h ) verurteilt die Exzesse
vom 8. d. M . und betont, die beste Gewähr für die
Politische Neife liege in ernster und anständiger Be-
teiliaung an der Wchlbewegung. Der .Herr Bürgen

" Ebenda.
' Dompfarre Laibach, Sterberegister, I'om. V, 3b f.
« Krainische Landtafel. Hauptbuch I I I , l>. 53 ff.
' Mitteilungen des histor. Vereines für Kram 1858,

p. 94.
" Krain. Landtafel, a. a. O.
" Stadtarchiv.
" Nnton von Globoönit: Der Adel in Kram, Mitteilungen

deö Musealvereines für Kram, XII, z>. 57. (Wisjak, Wisseck.
Wesscck.)
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ineistcr fordert im Namen des zuteil Rufes der
Landeshauptstadt Laiback) die Mitbürger auf, sich
jeglicher unzulässigen Demonstrationen oder gar
verbotenen Handlungen zu enthalten, und schließt
mit den Worten: „Dadurch wird jedermann der
Sache, die er nach seiner Überzeugung vertritt, mehr
nützen, als wenn e,r sich durch gegnerische — ge-
sprochene oder gedruckte - Herausforderungen zu
unzulässigen Handlungen verleiten läßt."

— (P e r s o n a l n a c h r i ch t.) Feldmarschall-
Leutnant Artnr v. C 5 a u :', d y , Kominandant der
Infanteriotruppendivision in Nagy-Varad, ist mit
Gemahlin hier angekommen und im Hotel „Union"
abgestiegen.

< F i n a n z Woche, ni i l i t ä r ische Ne -
g r ü ß n n g u n d A d j u s t i e r u n g . ) Ein Teil
der k. f. Finanzwachmannschast wird von nun an
in der Adjustierung besonders gekennzeichnek sein
und erhält lichtgrüne, mit zwei je. ^ Zentimeter
breiten silbernen Außenstreifen versehene Ärmel-
borten und daran anschließende Wintelborten (ähn°
lich denen der langer dienenden Unteroffiziere) an
Rock, Vlnse,, bezw. an Jacke und Bordhemd der See-
uniform, Mantel und Lodenpaletot,' dann ebensolche
— zum Kragen parallele — Kragenborten auf dein
Aufschlag der Pelerine (Nadmantel). Den so adju>-
stierten Finan,')wachorgllnen obliegt die militärische
Begrüßung der dem, Offiziersstande angehörenden
Personen der bewaffneten Macht, Den Mannschafts-
ftersonen ohne Vhargengrad der bewaffneten Macht
obliegt dagegen die Begrüßung der so gekennzeich-
neten, eine Charge betleidenden Finanzwachmann»
schaft. Zu den Unteroffizieren der bewaffneten Macht
steht diese Finanzwachmannschaft im jeweilig kl>
ordinierten Verhältnis.

— ( M i t A nste l l u n g s be rech t i g u n g s -
z e r t i f i k a t e n b e t e i l t e U n t e r o f f i z i e r e / )
I m ersten Quartal 1907 find 255 Unteroffiziere mit

beteilt wordon,
wovon !95 die österreichische und W dio ungarische
Staatsbürgerschaft besitzen. I n der gleichen Zcit-
periodc wurden 217 Unteroffiziere im Staats- oder
diesem gleichgehaltenen Dienste angestellt, und zwar
89 als Beamte und 128 als Diener.

— ( V o m S te ue r d ieus t e.) Um Pensionie-
rung sind eingekommen die Herren Steuerein-
nehmer Leopold P e t f c h c in Zirknitz, Anton Ku>
r a l t in Senosetsch und Nikolaus M a z u r a n in
Egg. Quiesziert wurde Herr Steueramtskontrollor
Josef Z a z u l a in Id r ia .

- ( E r n e n n u n g . ) Der Gcneralrat der
Qstcrreichisch'-Ungarisckien Bank in Wien hat in der
Sitzung vom 8. d. M. den hier zugeteilten Herrn
Kontrollor Johann G r e g o r i ö zum Vorstaude der
neuen Bankanstalt in Zara ernannt.

— 4D ie G e d e n k f e i e r des 2 0 0 j ä h «
r i g e n B e s t a n d e s d e r Q a i b a c h e r D o m -
k i rche) ist in glänzender Weise verlaufen. Zur
Erhöhung dieser seltenen Feier haben durch ihr per-
sönliches Erscheinen beigetragen die Herren: Landes'
Präsident S c h w a r z , Hofrat Graf C h o r i n s k y ,
mehrere k. k, Negierungsräte, Landeshauptmann
D e t e l a , Landesgerichtspräsident L e v i ö n i k ,
Finanzdirektor L u b e c , Finanzprokurator Hosirat
N a ö i ö , Üandesschulinspektor H u b a d ; ferner meh-
rere distinguierte Vertreterinnen der Laibacher
Damenwelt, eine Abordnung des k. u. k. Offiziers-
korps, der Präsident des Viuzenzvcreines R o g e r
u. a. m. Anerkennung und Lob gebührt auch dem
Herrn Domchordirigenten F o e r s t e r , der in seiner
anerkannt meisterhaften Weife den musikalischen
Teil des Festprogramms besorgte.

— ( E i n e W ä h l e r v e r s a m m l u n g) dev
südslavischen sozial-demokratischen Partei findet
morgen um V M Uhr vormittags in der Arena und
im Garten des „Narodni Dom". Das Referat wird
der Wahlwerber Herr E. K r i s t a n erstatten.

— ( G e w e r b l i c h e F o r t b i l d u n g s>
schule i n G u r k f e l d . ) Man schreibt uns aus
Gurkfeld: Wie alljährlich, so wurden auch heuer,
und zwar am 28. v. M. im Zeichensaale der hiesigen
Bürgerschule die schriftlichen Arbeiten und die Zeich-
nungen der Schüler der gewerblichen Fortbildungs'
schule ausgestellt. Außer vielen Gewerbetreibenden
und anderen Bürgern besuchten die Ausstellung Herr
Bezirkshauptmann T e k a u ö i k in Begleitung des
Oerrn Vezirkskommissärs Dr. V o n ö i n a. — I n der
Lorbereitnngsklasse wnrde der Unterricht vom Herrn
Fachlehrer Kar l H n m e k erteilt. Der da weiß, was
für Schüler in die Vorbereitungsklasse aufgenommen
werden, mußte durch die Reinlichkeit der Zeichnungen
aufs angenehmste überrascht sein. I m Freihand-
zeichnen gab es großzügige Blatte und Blumen»-
formen, in leichten Farbentönen angelegt, im Lineal»
zeichnen leichte Übergänge von der Linie zum Orna»
m«nt. Di« Zeichnungen wurden mit Reißfeder und

Tnsch ausgezogen und hie und da färbig behandelt.
Auch iu der ersten .Masse uuterrichtete Herr Fach°
lehrer Humek. Hier entwickelte sich schon die kom>
pliziortere Form: selbständigere Stilisationsversuche
fanden unter Anleitung des Lehrers statt. Die Farbe
fand die ausgedehnteste Verwendung. Die Farben-
zeichnnngen des Schmiedes und des Schlossers zeigten
groß« Übung im Linealzeichnen, Vertreten waren
anch Naturaufnahmen. I n der zweiten Klasse (Herr
M a r i n ö e k ) kam die rein praktische Seite dc>s
Zeichnens zur Geltung. Entworfen wurden nament-
lich St'izzen in Naturgröße für Möbel und Auf-
nahmen zahlreicher Schmiedearbeiten. Verfertigt
wurden auch Muster für den Schuster und Schneider,
und zwar nach Vorlagen und auf Grund von selbst
ermittelten Maßen. I n allen Arbeiten bemerkte man
außergewöhnliche Reinlichkeit, die in diesem Maße
kaum in Alltagsschulen anzutreffen ist. Recht befrie-
digende Erfolge wnrden auch im Rechnen, in der
Buchführung und in Geschäftsaufsätzen erzielt. —ö—

— ( F u t t e rb au ku r s i n S t a u d e n , )
Der Wiesen- und Futtcrbau bildet in den meisten
Gegenden Krams den wichtigsten Betriebszweig der
heimischen Landwirtschaft. Der Ertrag ist die Grund-
lage für die gesamte Viehzucht und Viehhaltung,
welche die erste nnd wichtigste Einnahmsquelle un-
seres Landes sind. Eine Verbesserung des Wiesen-
nnd Futterbaues, sei es im Tale oder im Gebirge
oder auf der Alpe, bedeutet dahe<r gleichzeitig eine
namhafte Förderung der übrigen landwirtschaft-
lichen Zweige, ans denen der Landwirt seine Ein-
nahmen schöpft. Unfer Wiesen- und Fnttcrban ist noch
ill mannigfacher Richtung einer Verbesserung und
Ausgestaltung bedürftig. Es werden unter anderem
anch Fehler in dieser Richtung begangen, daß man
die Verasnng des Bodens noch viel zn oft der Natur
überläßt, daß man Heublumen oder nichtslvertige
Krämersaat sät. Eine Unzahl von wertlosen und
schädlichen Unkräutern, von minderwertigen und
kurzlebigen Gräsern machen sich infolgedessen auf
unseren Wiesen nnd Futterschlägen breit und
schmälern quantitativ und qnalitativ die Erträge.
Durch eine sorgfältige Ansaat von guten Klee« und
Grassamemnischungen ließen sich die Erträge auf
unseren Futterflächen noch ganz bedeutend erhöhen.
Fiir einen derart rationellen Futterbau ist jedoch
die Kenntnis der wichtigsten Fnttergräser nnd Futter«
kränter, deren Wachstumsbedingungen nnd Futter»
wert vom größten Belang. Der Fntterbauknrs in
Stauden, der am 27. und 28. Mai abgehalten werden
wird, hat nun den Zweck, den Teilnehmern alles
Nötige auf Grund praltifcher Erfahrungen und mit
Hilfe praktischer Demonstrationen auf dem ausge--
dehnten Anstaltsbesitze mitzuteilen: deshalb Nnrde'i
alle Interessenten, die sich am Kurse zu beteiligen
wünschen, eingeladen,, ihre Anmeldungen bis zum.
15. Mai an die Anstaltsdirektion zn richten. Für aus-
wärtige Teilnehmer kann die Unterkunft in Kandia
oder in Nndolfswert besorgt werden.

— ( M a i a u s f l u g des S o k o l v e r e i n e s
i n R u d o l f s w e r t . ) Am Himmelfahrtsfeste
unteniahm der Sokolvercin von Nudolfswert einen
korporativen Maiausflug nach St. Peter. Die Teil»
nehmer versammelten sich in der Turnhalle, von wo
aus sie um halb 3 Uhr nachmittags in der Stärke von
28 Mitgliedern mit vier Trompetern an der Spitze
abrückten. Der Marsch ging über Nagovo, Graben,
Pechdorf und Niederdurf, in welch letzterem Orte
der Gurkfluß übersetzt wurde. Die Ausflügler kehrten
abends in der besten Stimmung zurück.

— ( U n t e r h a l t u n g . ) Die Fraueuortsgrupfte
des Cyrill- uud Methodvereincs in Großlaschitz ver-
anstaltet Sonntag, den 12. d. M , eine Unterhaltung
zugunsten des Vereines in den Gasthausräumen des
Helrrn Franz Grebenc in Großlaschitz. Auf der
TaMsordnung stehen Musik, ein Glückshafen,
Koriandoli, Inxpost, freie Unterhaltung. Anfang
Feuer wurde durch Kinder verursacht. 8.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 4. d. M. mittags
kam in dem mit Stroh gedeckten, hölzernen Hanse
des Johann Radkoviö in Globoschitz, Gemeinde
Landstraß, ein Feuer zum Ausbruche, das die Keusche
vollkommen einäscherte. Das Feuer nxir dnrch unvor-
sichtiges Ofenheizen der Ehegattin des Besitzers ver-
ursacht worden. Der Schaden beträgt 800 X, ist aber
durch eine gleich große Versicherungssumme gedeckt.
— Am 5. d. M, nachmittags brannte der Weinkeller
des Besitzers Mart in Stopar ans Scherendorf, Ge-
meinde Landstraß, a'b. Das Feuer entstand dadurch,
daß der Sohn des Besitzers aus einem Jagdgewehre
einen Schuß gegen den mit Stroh gedeckten Wein-
keller abfeuerte. Der Schaden beträgt 600 k . die
Versichernngssnmme 200 X. —ö—

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 7. d. M. gegen
10 Uhr vormittags brach in der Keusche des Valm°
arbeiters Anton Lavl-ii: in Kal, Gemeinde Döbernik,

ein Schadenfeuer aus, dem ein Teil des Daches, der
Echweinestall und mehrere Kleidungisstücke zum
Opfer fielen. Der Schaden beträgt mehrere hundert
Kronen: der Abbrändler war nicht versichert. Das
Feuer wnrde durch Kinder verursacht. i>

— ( E r t r u n k e n . ) Am 8. d. M . fiel der
zwei Jahre alte Sohn der Inwohnerin Maria Golr
in Oberdorf, Gemeinde Döbcrnik, in die daselbst
befindliche Ortslache und ertrank, bevor Hilfe zur
Stelle war. 8.

— ( P l ö t z l i c h e r T o d . ) Vor einigen Tagen
wurde am frühen Morgen die 77jährige Inwohnerin
Anna Znpmn'iö aus Korenitka, Gemeinde Großlack,
im Vorhansl) tot aufgefunden. Dein Lot'alanaen-
scheine nach dürfte sie rücklings gefallen und sich in«
folge dieses Sturzes erschlagen haben. l6.

— ( M i l i t ä r k o n z e r t . ) I n der Kasino-Restau-
ration wird morgen ein großes Militärkonzcrt statt'
finden. Anfang 8 Uhr abends, Eintritt 60 l i .

— ( D i e L a i b ach er V e r e i n Z k a p e l l e )
veranstaltet heute abeud eiu Konzert im Hotel „Süd-
bahuliof" (Seidel), Vahnhofgasse. Anfang V^8 Uhr.
Eintritt frei. — Morgen findet anläßlich der Garten-
eröfsnnng in der Restauration „Zur neuen Welt"
(Maria Theresienstraße) ein Konzert der gleichen
Kapelle statt. Anfang 3 Uhr nachmittags. Eintritt
flei.

— ( I m S ch w e i z e r h a u fc) finden täglich
nin 3 Uhr nachmittags sowie um 7 Uhr abends, und
an Sonn° und Feiertagen um halb 10 Uhr vormit»
tags, 3 Uhr nachmittags und 7 Uhr abends Kon-
zerte des Laibacher Streichsertettes statt.

* ( E i n K i n d ü b e r f a h r e n . ) Als gestern
nachmittag der ä^jährissc Knabe Rafael Kauka aus
dem Vorhause in den Hof lief, fuhr zu gleicher Zeit
der Knecht Josef Pirc bergab. Der Knabe geriet
unter den Wagen und erlitt einen Bruch des linken
Schenkels. Er wnrde mit dem Rettungswagen ins
Spital überführt.

^ * ( U n f a l l . ) Während einer Fahrt über den
i Krakanerdamm fiel dem Taglöhner Franz Pintar ein
Stein auf den rechten Fnß, wodnrch er so schwer ver-
letzt wurde, daß man ihn mit dem Rettungswagen
ins Spital überführen mußte,

* ( E i n e e m p ö r e n d e T i e r q u ä l e r e i . )
D̂ er Besitzer Michael PauM ans Gora im Steiner
Bezirke trank sich gestern einen Nansch an. Als er
nun mit seinem mit zwei Pferden bespannten Wagen
durch die Wienerstraße fuh.r, nahm er einen vier
Meter langen Holzlatten in die Hand, nnd schlug
derart auf die Pferde los, daß die Tiere mit dem
Wagen zur Seite bogen uud an einem Streifstein
stehen blieben. Das eine Pferd riß sich los und
rannte weiter, bis es von mehreren Arbeitern auf»
gefangen wurde. Gegen den Pau'liö wurde die An-
zeige erstattet.

* ( Z w e i g e f ä h r l i c h e , d ieb ische B e t t -
l e r v e r h a f t e t . ) Gestern nachmittag verhaftete
die Polizei den 1873 in Strai i i^e geborenen und
uach Nassenfnß zuständigen, bereits fünfzehnmal
wegen Diebstahles vorbestraften Väckergebilfcn I »
haun Hinek und den nach Laibach zuständigen 61jäh<°
rigen Schuhmacher Alfons Zaruba, der schon
zwanzigmal wegen Diebstahles hinter den schwedi-
schen Vorhängen saß. Beide Gauner sind Einbrecher
und Gelegenheitsdiebe, die im Vcrbrecheralbnni
ihren gehörigen Platz haben.

* ( E i n e S t u t e m i t der M i s t g a b e l
gestochen.) Der 22jährige in Kroatien geborene
Knecht Franz l'adei ward diesertage angehalten,
weil gegen ihn der Verdacht vorliegt, daß er einer
auf 300 X bewerteten Stute seines Dicnstgebers
Jakob Vidmar anf dem Karolinengrunde absichtlich
Mit der Mistgabel drei Stiche in die linke Nippe bei°
gebracht hätte.

* ( G e f u n d e n ) hat ein Fiakerknecht zwei in
seinem Wagen vergessene Regenschirme. Die Schirme
sind bei der Polizei deponiert.

' ( V e r l o r e n ) wurde eine goldene Brosche,

i n der Zornkirche.
S o n n t a g den 12. M a i um 10 Uhr Hoch-

amt: Nin8a ?lnii» ünpMcus von Friedrich Koenen,
Alleluja: üoßlnivit Dnunnus und QffertorinTN
^coi ic i i r 1)ou5 von Anton Foerster.

I n der Ktadtpfarrkirchs Kt. Jakob.
S o n n t a g den 12. M a i (Sonntag in ^

Oktave der Himmelfahrt) um 9 Uhr Hochamt:
^Ii-533 in nonorsni «knotao OaeoililiO in O-clui
von Ad. Kaim, Graduale Alleluja. I5ossulrvit von
Anton Foerster, Offertorium /V8<nnäit Dons von
Anton Foerster.
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T e l e g r a m m e
üesl. l. TclMchü'MltsMiicnz-Menus.

W i c n , >l). Mai . Wie dem k. t. Telegraphen-
Kon^spondcnzbiü'l'ml »ntfictcilt wird, hat da6
N(!ichokln^c'!ninistcrii!ln lNif ^in^' bezügliche Anfrage
einen Erlaß folqentn'n Inhaltes an allc Militär»
territorialtonunandon anogl'gelx'n: Eine Beurlau-
bung der in zeitlich-aktiver Dienstleistung (Waffen-
Übungen usw,) stchendrn Militärpersoncn zur Aus-
übung deo atliucn N<'ichKralc'wahlr '̂chte^ ist nicht ge
stattet. Da dios<! Personen nach den Vmiinmnngcn
t>eo ^ 7 des Gcsctzes voin 2tt. Jänner lR)7, belrof-
fend die Wahl der Mitglieder des Abgeordneten-
hauscs des Neichsrates, ^on dein aktiven Wahlrechte
ausgenoinmcn sind, unterliegen sie anch nicht der
durch die Lnndesgesetzgebung in einzelnen .Vlron'
ländcrn eingefiihrten Wahlpflicht.

B u d a p e s t , 10. Mai . I n der Ortschaft Kiraly-
Lehota (Liptaner Konntet) sind neunzehn Wohn-
häuser mit zwanzig Nebengebänden niedergebrannt,

D r e s d e n , IN. Mai. Wie das „Dresdener
Journal" meldet, reist der König von Sachsen henle
abend zur Jagd rmch Tarvis in Kä,rnten. Am 18. d.
gedenkt der,Wnig in Tibyllenort einzutreffen, wo er
n>it seinen bindern bio ̂ l . d. verbleibt.

ü u dw i g sh a fe n . 1l). Mai . Aufständische
einer Ücimfabrik nnd andere Arbeiter, znsammen
über 80<X) Arbeiter, bombardierten gestern abend
die Leimfabrit' mit Pflastersteinen nnd beschädigten
sie schwer. Die Polizei war machtlos. Vk'r Schutz-
leute und der Bczirksamtmann wurden durch Etein^
würfe und fcharfe Schüsse erheblich verletzt. Nur zwei
Nuhestörer konnten verhastet werden. Die Unrnhen
dauerten mehrere Stunden.

C a t a n i a , 10. Mai. Das Observatorinm teilt
mit, daß heute zwischen 2 und :i Uhr früh ans dem
Stromboli ein heftiger Ausbruch stattfand, dem
starkes, lang andauerndes Getöse voranging, das die
Fensterscheiben erzittern machte. Die Vevölkernng
verhält sich ruhig. Ans dem Ätna steigen nnuutei!
brochen Rauchsäulen anf. Um 4 Uhr früh wurde in
Nicolosi ein wellenförmiges Erdbeben verfpürt.

I r k u t s k , 10. Mai. Heute um halb 6 U,h!r
morgens wurde hier ein starkes wellenförmiges Erd
beben verspürt.

M a d r i d , 10. Mai. Die Königin von Spa-
nien wurde eines Prinzen entbunden. Die Nieder
kunft der Königin nabm einen vollkommen glatten.
Verlauf. Als das glückliche Ereignis eingetreten
war, machte die Obersthofmeisk'rin sofort hievon
Mitteilung dem Ministerpräsidenten Maura, der dre
Votschaft dem Generalkapitän der Hellebardiel^
weitergab. Dieser ließ sogleich auf dem Palais die
spanische Flagge hissen nnd 21 Kanonenschüsse ab-
geben^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m. Mi t t l . Luftdruck 786 0 mm.

Z « W ft Wwd „V^kkZ
^ M GZ Z.̂

7 ^ 2 u. N. ! 737^l^!b"6^SO7m7äßig , teilw. bew.
^ _ ^ ^ l ^ , _ ? _ 3 7 ^ ? 18^1 windstill »
N I 7 U. F. ^ 788 6^ 13 3! SO^ schwach l heiter > 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 19-0°, Nor»
male 13-4°.

W i e n , 10. Mni . W e t t e r v o r a u s s a g e für den
N . M a i . Für Steiermarl und lkärnten: Schönes Wetter,
schwache Winde, warm, Gewitterncigunss. Für K r a i u und
das Mtenlanb: Meist heiter, mäßige Winde, gleichmäßig an-
hatten^ ^ ^

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Samstag den 11. d. ML

großes Konzert
im Hotel Südbahnhof (Seidl).

Anfang 8 Uhr abends. Eintritt frei.

V V» Die Bor und Lithion-häLtigo p|j

: 3alvatoi>1
UGUG If!

bewährt sich bei Nieren- und ffi '''?
Blasenleiden, Hambeschwei'den, I x -

', Rheuma, Gicht und Zuckerharn- I ,
y/; // ruhr, sowie bei Catarrhen der Ath- 1 / ,
f/, / tnungs- nnd Verdauungsorgane, » j
'^M Harntreibende Wirkung! | \
' 4 Ü Eisunsrei I Loiclil Vordaulichl Absolut rein I W*^,

Kiluflicli in Mineiulwasser-DeyoU, eventuell I ^//l

ttui dor S/.iiiye-IJjx'ie/er Kulviitor-Quclleii- 9 '*
Untornehmiintt ii: B ^

. [ B _ — _ , B |

Parterre-Wohnung
(mit Vorgarten), bestehend aus drei parkettierten Zimmern
samt Zugehör und Benützung eines großen Gartens, im
gesündesten Teile der Stadt gelegen, ist zum Angusttermin
an eine ruhige Partei zu vermieten. Nähere Auskunft
erteilt C. J . Hamann, Rathausplatz 8 (freie Aussicht
auf die Alpen. Wasserleitung in der Küche). (1828) 3-3

Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein Pro»
spelt über das soeben vollständig gewordene Prachlwerl

die Erde und ihre Völker
ein geographisches Hausbuch von Friedrich von Hellwald,
b. Austage, bei; das Werk kann auch gegen monatliche Teil»
zahlungen bezugen werden von I g . v. Kleiumahr «k Fed.
VambergS Nuchhandluna in Laibach, Kongreßplatz 2.

(1907)

I 1
• Allen, die sich matt •
I und elend fühlen, I
I I
• H nervös und energielos sind, gibt Sana- p i
^M togen neuen Lebensmut und Lebens- ^M

^M kraft. Von mehr als 5000 Professoren ^ |

^M und Ärzten glänzend begutachtet. Zu ^M

•J haben in Apotheken und Drogerien. ^M
^ B Broschüren versenden gratis und franko ^m

• Bauer & Co., Berlin SW 48 und die I

^M tleueralvertretung C. Brady, Wien, I. H [
^ L (1195) 8—6 ^m

Bürgerliches Hotel Lloyd.

Morgen Sonntags

Eröffnung des Ressaurationsprtens
mit Frühkonzert.

Musik der Kapelle des k. u. k. Infanterie
Regiments König der Belgier Nr. 27.

Anfang um halb 10 Uhr vormittags. Entree 30 Heller.

Donnerstag den 16. d. M. i

Mitglieder - Konzert
der Laibacher Vereinskapelle.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

(1934) Tauses Karl, Restaurateur.

I 3 af*1 i r ^ U l - j •< J'ttireA^FEEraaAbXüürniittei.
(47lJ0) 150—Ti

r~\f Jys feste % flüssige g

&0*^ weiss u.^zart.
Ubern!! TU haben.

SAXLEHNEff&NATÜRLICHES BITTERWÄSSER 8
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN I
CONSTIPATION^ESTÖRTEVERDAUUNG.CONGESTIQNEN.ETC. S

Schweizerhaus.
Seit 1. IVl̂ ii warriie Küche!

Täglich (1930)

um 3 übr nachm. und 7 Uhr abends, sowie

Sonn- und Feiertags
um halb 10 Uhr vormittags, 3 Uhr nachmittags and um

7 Uhr abends:

KONZERT
des Laibacher Streichsextettes.

Eintritt stets frei.

e s s Für Weintrinker vs>
zur Mischung des Rebensaftes!

T=J äitZSäk neutralisirt die
S p & ^ Säure des Weines

5 i^Sl angenehm prickelnd«
o iS iSI Geachmack. Kein Färben

M 6 g * § | des Weines.

Niederlage bei den Herren Michael Kastner und
Peter Lassnik in Laibaoh. (1604)

Französin
ilie bereits mehrere Jahre erfolgreich als Lehrerin der
französischen Spraohe tätig ist, ompilehlt sich zur
Erteilung von Unterricht. Dio besten Empfehlungen stehen
ihr zur Seite. .Man bittet geil. Anfragen Alter Markt
Nr. 3, II. Stook, links, zu richten. (1829; 3-8

! DlMtsWlilg. >
Für die liebevollen Beweise aufrichtiger Teil- D

nähme an dein schweren Verluste, der uns getroffen, >
für die zahlreiche ehrende Begleitung zur letzten >
Ruhestätte, für die vielen prächtigen Kranzspenden >
sprechen wir allen Verwandten, Freunden und >
Bekannten unseren tiefstgefühlten T>ank aus. I

A i t t a i , am 10. Mai 1907. (193b) I

Dllna iiellillger <K VerglUllV. 8milie Vergniann. >

Messaline- \ Q l f l Q Gest reifte \ ft I f l Q Louisine V ft I f f ft Peckin V Q l s l Q
u Radium I J Q I U I J k y C I U Ü u Taffet j j y \ W \ j u Polaire U ü l U G

für Vlusen und Roben in allen Preislagen, sowie stets das Neueste in schwarzer, weißer und
farbiger „Henneberg«Veide" von 60 Kreuzern bis st. 1l 8b per Meter. -- Franko und
jchon verzol l t ins Haus, Muster umgehend. (58) 7—3 Seiden-Fabrikt. H e n n e b e r g , Zürich .
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Die beliebtesten 8 0®«) ie-a

Motorrad
Laurin & Klement A. G.

Voitnrette.
Fabrik: Jungbunzlau, Böhmen.

verbessert den Gaschmack m Suppen, Saucen usw.
Zu haben in allan Oelikatess- u. Kolonialwaronhandlungen, sowie Drogerien.

(1694) 3 - 1

Vernatziks Formaldehhd«Salbe hat sich als ein
zuverläßlichcs Mittel gegen überinäßigc Tchwriszsclrction sowohl
der Hände alö auch der Füße glänzend bewährt. Tie wurde
klinisch erprobt nnd wird von den Ärzten allgemein verordnet.
Allen, welche an abnormaler Schweischildung leiden, kann dieses
ausgezeichnete Präparat, das auch ein gutes VorlicuMlgsmittel
gegen Erkältungen ist, wärmstens empfohlen werden. Diese
Salbe ist in allen Apotheken erhältlich. (1880 u)

Kaum hat die Saison begonnen, so haben die Neckar'
sulmer Fahrradwerke A.»G., König!. Hoflieferanten, Neckarsulm,
gläuzcnde Erfolge auszuweisen, wie die folgenden Telegramme
zeigen:

Wi tuey , England, 1. April 1907. <C. M. Mitchell ge-
wann deu von der Oxford-Motor- uud Ehclc Co, gestifteten
Herausforderungs°Eup nlil einem regulären Neckarsulmcr 3^/,
Motorrad».

Wien , 30 April >W7. .Qualitätsfahrt Wien-Sem«
Ml'ring-Wicu 178 km überlegein-r Sieg I. und I I . Preis mit
Neckarsulnu-r l ' / , II.?. Matorrad. Herbst, Automobilhaus.

Die Zieger sind Pnuallcute und errangen die Siege iu
größerem Wettbewerb mit gewöhnlichen Tourcumaschincn. Be-
sonders bedeutungsvoll sind die Erfolge der leichten Neckarsul»
mer Motorräder am Semmering, welche bei ihrer ersten sport-
lichen Venühung bewiesen haben, daß sie nicht nnr vorzügliche
Bergsteiger sind, sondern auch größere Strecken iu flottem Tempo
nehmen können. (1923)

Kasino-Restauration.

Morgen Sonntag den IZ. Mai 1907

Militär-Konzert
mit ausgewähltem Programm.

Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt 30 kr,

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

(1920) Restaurateur.Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- :
f̂tjetleaa-teapltal IT 120,000.000*- ^

Kontokorrente. — Kauf- und Verkauf von Effekten, Devisen

^ Anstalt für Handel und Gewerbe in LaibacSi.
^ Î eser-vefo-QLd. EI ©3,000.000-— ü'i3)

und Valuten. — Verwahrung von Depots. — Wechselstube.

Knrse «n orr Wirurr jlörjr <nach tlrm osknrllru KurMuttej uun» ll). Mai 1907.
?ie notierten »n>s- vi'csteliei! lii> i " nro > nwii»"-»!,» D<<- Notieruxn sämtlicticr Aktien und der „T ive r i /n l iu!e" »ei!-->'>> ,'ich per ö tü l l .

Allgemeine Etaats-
schnlb.

Einheitliche Mcnte:
lo»t>. steucifici, Kronen

(Mlli.?iov.) per Kasse , . ««'«5 ül» «s
detlo (Jan,-Juli) per Kasse !'» öl 98 7>

4 2°/„ ö. W. Nuten (Fel>r.-«ug.)
per jlasse U9 95 >»>) 1,

4'2"/„ ü. W, Silber «MriLOlt ,)
per Kasse , 9 » i>5 !<><>'! 5

1860 er Slaatslose 500 f l . 4"/^ ,5 , 5l> ,5» 5<
I860 er ., 100 f l . 4 " / „ ^ i « - n » -
1864 er ,, 100 sl. . . ^5« - ,!«0 -
issuer „ 50 f l , , . <!b<> - liSU -
Dom-Pfanbbr. il 120 f l , b"/„,i8«-—^l»--

Staatsschuld d. i. Reichs»
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
idsterr, Goldrente, stfr., Gold

per Nasse . . . . 4 " / „ l i 6 8c> ,17-
vsterr. Rente in Kronenw. stfr.,

» . per Kasse. . . 4"/l, z>k 65 us »<ö
detto per Ultimo . . 4"/« 9« >ü W U!

Öst. Iuvestilions.-Rente, stfr.,
» r . per Kasse . 8'/2"/« l<N'2b 8855

z<slnl!ll>in'zl»»l«schuld'
v«ll<l,l»lbuugen.

Elisabethbahn in G,, steuerfrei,
zu 10,000 f l . . . . 4"/« — - - —-

Franz Iuses-Nahn in Silber
(VW. S t . ) . . . b'///<, >23U5'84'5ü

Gal . Kar l Ludwig-Vahn (diu.
Etücle) K-ronen . . 4°/, »«-»< 9N «>

Änbulsliahn in Kroneuwähruna,.
steuersr, (blv, St.) . 4>'/„ 98 ?< !<>»?<

ll jorarlbcrgl ' i Bahn, steuerfrei,
400 ttruuei! . . . 4"/n 9« 8« «9^80

Zn zt»«t»schnldn«schrelbnnzeu
»bge^rmPtltt GislntlnhN'Akiltn

Glisabelh-A, L<!<» f l . K M . 5 ' . ° / ^
von 400 Kronen , , . 4«!»- 4",o 5,<

detto «inz-Aubweis 200 f l .
«, W. E . b ' / / / n . . . . -»3- - i ü ß - -

btl to Sa lzburgT l ro l »00 .
0. W. S . b°/n , . . .48» - 483 b<'

O>>!̂  ^a> ,

V»n> Staatt fnr Zahlung übn»
»omment jfUenbahn' PrtorUiil«»

pbligaNouln.

<»ülin>. Weftbal,», Vm, l»l>5.
4!X> «runen 4"/„ . , . , d'« 4<' l< 0 4»

!5iilc>l,etl,l,ah» «uu und U00U V l .
.: ab io">. ll<! 4» ! i ? <̂

Elijabrihbalin 40« und 2l>00 M ,
4'Vn n ? i l « -

,7>,a,>z Joses-Bahn Cm 1«»4
(biv. St.) T i l l , , 4° u , . »v - U>0 —

Galizlsche Karl Ludwig Vahn
sdiv. St,) Si l l , , 4"/„ . , 88 50 !ü!-b<

Unn-aaliz. Bahn 200 f l . T . b"/<> i w - , l i -
«orarlberssrr Val»n Em. 1U84

sdiu. T l . ) L i l b , 4° / , . . S8 8C !w 8.

Etaotsfchnld der Länder
der ullgarischen Äronc.

4"/^ ung. Ooldrente per Kasse . 112 ll> <l2'3l
4°,^. dettu per Ultimo N2 IU <<2»<'
4"/u "ng. stentc in Kronen^

»al,r. stfrei per »<a!ft . . 94"«<> !»4'4>
4"/„ dettu pcr Ultimo ü4 2u «4'4,l
3 >/,"/,> detto per »««!>, «« >i> ^3 üi>
»Ina- Prämien.«nl. u !00 f l , , 187 2i> Aü,üi>

deüo k 50 f l , . ,9? l!b 20,' 2-,
lheiß-Neg.'Lose 4 ° / u . . ,47 2^'4«! i l>
>"/o ungar. «rundent!,-Odlig >,» «5 94 9i,
4° „ lroat. u. slav, Erundcxtl .

^blia, » 6 — — -

Andere öffentliche
Nnleyen.

^oül i . Lande«.«»!, (diu.) 4 " u 8« 40 94-40
Äosn. - lierceg. Llscnb, °Landes»

Nnlehen (div.) 4' / ,°/» . 99 4>'100 4>
5"/« Tonau-Neg.°llnlrthe Itt78 «»» ü" N>4 L«
Mener Verlehrs-Nnlelhe 4"/„ 99 il> l<<> ,<

dctto ,900 4°/^ 98 «5 99 8 !
^lnlehen der Stadt Wien . . 102 - l<>» -

betto <S. od. « . ) . , . i 2 l — >»« -
detto l1894) , , , . 9ö «0 9? 6«,
detto (I89«> . . . . »8— W -
detto (1W0) , , , . 9«ü:'> W ' ^ '
detto I n » , . « . , 1«0!i . 98 45, !>9 4,'

ÄörlebaU'Anlehen verlosb. 5° / „ «3 '< l , i 0»4 '
Bn l l , . Staatöeisrnb. 'Hyp.-Anl.

18»» Gold . . . . 6°/l. 119-60 120 L0
Nulg . Staat« . Hypothekar « n l

1892 K«/^ 121 25 122 2b

Pfandvriefr lt.
^l'denlr,,al^,.üs<,in5NI.»l.4«/. »88« 9» 10
'^ichm, HUDothelenbanl verl. 4°/i, 3lj ib 100-1.',
^entral-Bod. stred-Vl,, österr.,

4b (^, revl. 4>/,",o . , i01 50 103 b>
Zentral Boo..«red.-Vl,, üslerr,,

« ! - I , vorl. 4">, , ^ t „ 1̂ >N1>
»red, Iüst. ,öi lerr , ,s.3>ers..Unt

!,, i>sfl 'ntI,Mrb.Kat.^ v l . 4 ° « ^» i>i 9 9 -
^üüdeüu. d, Kün. Gallziei ' lino

üudum, 5 7 ' / , I , ruclz, 4"/„ «7'2b »U'2d
>!.'iül!l-, Hnpothelenb. ver l , 4"/„ i«8'4U l«« 4'
N.>üsterr.^ande!!>Hl,p..'.'Inst 4",„ U» l o iuu»u

detto inN. 2"/»Vr. verl. 3l,',°/>, »»?!> 92 7!»
betto «..Schnldsch, verl. 3>/,°/y »i-5<, ^ - h «

, dctto veil, 4"/a 99'— 100 -
Os!err.'un>«ir, Bcml 50 jähr.

Ucrl 4 Vu 0. W 99 1!, 10>, 15
dettu »"/<, Kr 99 t<5 I0l,^>,

Lpai l . i.öst.. lü> Z, verl, 4°/„ 100-7.' - -

Eisenbahn-PrioritLts-
Obligationen.

,ferd!uands'«ordbllhn Ei», 1886 —-^
denn Em, I9<>4 — — —-—

Osiei^, Äiordwcstb. iiNO sl. ö , , 1N4-3l, 105-8«
Hmatsbahn 500 Fr 4»ö i>< - -
^ildbahn u 3"/o I ü r m e r . I u l !

500 Fr . (per St.) . , , »e» - W5 -
LudbahN i l 5"/« . . . 12240 <»3 4<

Diverse Lose
(per Stuck).

z>tlzln»llch, fos».

N/u Ällbenlredit'Lose Eu>. 1880 2<'9 2 " 279 5»
dett» ( tm. lk»9 87U ' 286 .

,">"/» TonaU'Nessulierungs-Lose
100 f l . ü. W . . . . 2 4 9 ' - 2b» -

^ e , b, P r ä m . . « n l . v. 100 F r . 2«/., 98'!>0 10» H'

ßn»lrzin»llcht Jose.

i!l!dav..Vasilila (Nombau) 5 f l , 2l '70 ̂ 8'?>
„re»>i!ll,se 100 f l 48', — 445'—
Hlan,'Lose 40 f l . i i , M , , . I3b' 14b ' -
^!e»er Lose 40 f l 1V8 — l l - 3 ' -
PaI,'sl,.Lose 40 f l . l t . M . . . 170- 18U-"
'üotcn Nreuz, üst. Vrs. v., 10 f l . 4ü bl> 4?-5ü
Noten Kreuz, una. Ges. v., b f l . 2? li0 2950
Nudulf.Lose 1« f l «5 - 75 ' -
öalm.Losc 40 f l . tk. M . , . I 8 i > ' - 1 9 5 -

Gcll' Ällar,'

I i ! l l , !5,.!ti...>lnl. Pram,.Ol:!,tt
4uu ,̂ c per f>assr -

detto per M . . , l»2 — i!»4- -
wiener Noinm.'Lose v. I . 1874 4?« - 48», ' -
Oeiü.'Sch.d. ! j " n Prüm.<Sch»ldu,

>. Vobentr..Unst. Vm. 1889 ?« - «^>

Altlrn.
^«n»Vl>il.Unteinll!»nngln,

«ujsig'TepI, Elsenb. 50U U. . 2487'— 2487
«t!»i,M. Nurohllhn 150 f l . . . 857'— 367'-
Vuschtiedrader Oisb, 500 f l . K M . «U35-— «04^ -

dclio (lit, tt.)2«o f l , per Ult. 1130-— 1133 -
Tonau . Lamvfschlffabrtz. Ges.,

1. , l , l . priv,, 500 f l . K M M22 — K 2«-
T'Nl'Vl'benbacher Elsb. 4 « 0 » r . 5?l, - ̂ 8 1 -
sser'di!ianb«'Nurdb.1N0Nfl. N M . 5 5 ? 0 - s>ö?5-
vcmt>..Tzel!!.'IllsIu»ltisenbah»'

Gcscllichas!. 20« f l , L . 570 - 5 7 » - -
:/loN»>, österr.. Trieft.,5<«fl. K M . 4 7 9 - 434-
^slcrr, '^'ordwcstbadn 200 f l . N. 43? 5L 43»'5'

detto ( l i t , «,) 200 f l , S . p. M t 4l<1 - 4 « 3 -
^rl l l i 'DuxerEiscnb. 100fl.abgst, 224-^0 22>l 50
,?iaattzclib, 200 ,'l 2 . V?r Ult imo K8,i 50 ß8« 5<
Sübb. 200 f l . Silber per Ult imo 130 4« 131 4<>
Sübnorddeutsch^' Verbinbun^sb,

2on sl. K M . . . . 40z 2!> 4 0 4 -
Tram»va!)>Gcs., neue Wiener,

Vr ior i la tö.Al t ien 100 f l , . — — - - -
Ungar. Westbah» (Maab.Hraz)

200 f l . S 4»»-— 404 7b
Wr . Lol l l lb . .At t ien.«el . »00 f l . 2U« — -

Bonlen.
«HglU'Östcri. Äanl , 120 f!. , . 30?'— 308 -
Bankverein, Wiener, pcc Kasse —'— - —

detto per Ultimo . . . 5<6'50 -,47 50
Äude!!lr..Änst. österr.. 20« f l . S »042-— 1 0 4 7 -
Zentr.-Nod.'Krtdb. »st., 200 f l . 554— 5b«--
Kreditanstalt silr Handel und

Gewerbe, 16o sl., per Kasse —— —'
detto per Ultimo ,',«6'90 6K7-9,'

Nredilbanl all«, ung., 20« f l , . ?'.» 50 773 5'
Tepositenbanl, allg., 200 f l , , 4 ü « - - 4<i2-
<s«!omple > Gesellschaft. nieder»

östülr., 400 Kronen . . . 576 — 5?9'5U
Oiro» und Kassenverein, Wiener,

20!» fl 452 ' - 4!>4'—
Hypothekenbank, österreichische,

200 f l . 30°/a (t 287 — 29150
Länbcrbanl, östcrr.. 200 f l . per

Kasse - ' - - -
detto per U l t i m o . . . . 4 4 7 5 0 44« 5<

, , M e r k u r " , Wechselst.. A k t i e » .
Gesellschaft. 20n f l . , , . 615 - « 1 9 -

>«?,l> War»

Ollell..>ül>i. lüaiu 140,» «ronen '7»9- . 779 5<»
Uüioübail l 2>>n fl 7,!>5 5,0 .'>KN 50
Äeilel i röl l l l»! . al lz,, 14<> »I. . , 1 ! ^ - — 340 -

Znlust l l t ' f ln l lMlhmungtn.
Äaunes,, allss. österr., 10» f l . . l i » - — ««» —
^rnr.elKohienbcrn.b.-Oes.ioofl. ?8a — 785 —
Hij»'!ibal'»w.>Leihn,,erste, 10»fl . t^Ol-— -««>4' -
, ,^ lbcmül , I " , Papiers, u. N.»G 200 - 2>1,) 50
H!eItr.>Vej,, aNg. Osterr,, 200 f l . 4 4 2 - 444 —

detto internal., 20»f l . s>»̂  — «29 —
Hirtenber»er Patr.», Zimbh, u.

Met,.Fabrik 40« Kr. , . l i 33 — l i40 -
LiesliMr Brauerei 10» sl. . 2 8 0 - 282 —
.NonIan.Oelcllsch ,österi..lllpiü>- >z0̂ '7.'> 605 7i»
,,PoIdi 'Hütte", Ticgclgusistahl«

F,.?l,»G, 200 «l, . . , 49»' 493 -
Kroßer Eisen. Ind,< Ges. Em,

1905, 200 i l ü63l-— ^«41 -
>'ima»M!lran<i < Znllio.Tarjaner

^isenw, l«o sl 5>-.4' 55> —
2a!a.u.Tarj, Steinkohle» 100 sl 5 7 3 - 57>» —
,SchIöglmiili>", Papiers.,LNyfl, 340-. 3 4 z -

,.2chodnlca". A.>G. f. Pet ro l . '
I n d . , 50U Kr 53 >— L40- -

,,Steyrermi lh l " , Papierfabrik
und V,»G 4 5 6 — 45^ —

Trl fal ler K°hlenw..G, 70 f l . , !i7N - 273 -
T ü r l . Tabalregie.Ges, Ln0 F r .

per Kafse , ^ "
delt!» per Ultimo ^ i ^ ̂  418 —

Wasfenf,.Gel,. üsterr., in Wien.
iuo f l 5 4 7 - b 5 1 ' - ^

Wagüon»Leihanst»I<, allgem,, in
Pest, 4N0 ttr " . . -

üür. Äaugesellschast laa f l . . . , 5 s - 159 50
Wienerberger Ziegelf..«lt..Ges. 7 4 0 - 744 -

Devisen.
Kurzl Hlchltn nno Zcheck«.

Amsterdam 199 60 1W-8U
Deutsche P'äye 11? s2 ' «17'82»
London <4U 6^ 24<:-8z
Italienische Aanlplätze . . . 9,', 87' 95-5»
Pari« 95 6 ^ 9 ' 62'
Zürich und Vasel 95 50 9', ö i i '

Valuten.
Dukaten 1 l 3 l ! 114«
20-Franlen-Stücke ,» 11 1» ,5
<il>.Mark'Stüclc 23 49 2» 5»
Leiltsche Neichsbanlnoten . . »17-70 11? 90
Italienische Banknoten . . . 8» 40 9^55
^Itubel Violen . , . 8 ' 5 l ' , s 52 '

"Ein.- \a.za.<a. *V«rlca.Mf
Tou Renten, Pfandbriefen, I'rloritttleu, Akt ien ,

l iosen etc. , Devlnen nnd Valuten.
(*) Los-Versicherung.

B a n k - -o-nd. TX7"ecli.slergrescli.3i.ft
I.ulhacli, NtrliarK-aNse.

Privat - Depots (Safe - Deposits)
"CTn.t«x «lgrenaxa Vatachilusa <3.«r "PoLTtal.

Verzinsung von Bareinlage« Im Konto-Kerrent unl auf Giri-Konti.

Amtsblatt zur Laiwcher Zeitung Nr. 107.
Samstag den 11. Mai 1907.

(1901) 3 - 1 Gz-^_U^311/?
1.

Edikt.
Nom k. l. Oberlandesgerichte für Steier»

marl, Kärnten und Kram i» Gra^ wird bekannt»
gemacht, daß das l. l. Bezirksgericht in Laibach
aus Anlaß der Durchführung der Saueregu-
lierung die Erhebungen zur Ergänzung der
dortigen Grundbücher (bezw. des Eisenbahn»
buches der Lokalbahn Laibach-Stein) durch
Eintragung der noch in keinem öffentlichen
Buche vorkommenden Liegenschaften als:

1.) in der Katastralgemeinde Vijmarje
Parz. Nr. 1260, 1261, 12li2 und 1263; 2.) in
der Katastralgemeinde Tazen Parz. Nr. 598/1,
b96/2, 599 und 6U0; :j.) in der Katastral»
gemeinde Swzice Parz. Nr. 1965, 1966, 1967,
1968, 1969, 1977, 1978, 1979, 1980, 1W1,
1982 und 1983; 4.) in der Katastralgemeinde
Podgorica Parz. Nr. 1413/2 und 1414; 5.) in
oer Watastralgemeinoe Lelnuic Parz. Nr. 1000/1,
1«X»/2, 1000/3 und 1000/4; 6.) in der Kata»
stralgemewde Gnmlln« Parz. Nr. 1558/1,1558/2

und 1558/3; 7.) in der Katastralgemeinde
St. Martin a. d. Save Parz. Nr. 1273 und
1274; 8.) in der jtatastralgemeindc Iezica
Parz. Nr. 1328/2, 1328/3, 1328/4, 1328/5,
1329, 1348 und 1949 — teils in neu zu er-
öffnende, teils in bereits bestehende Einlagen
der Grundbücher der bezeichneten Katastral«
gemeinden, bezw. des Eisenbahubuchcs gepflogen
und die Eintragung diefer Liegenschaften in die
vorbezeichneten Grundbuchs» (Eifenbahnbuchs-)
Einlagen verfügt hat.

Infolgedessen wird in Gemähheit der
Bestimmungen des Gesetzes vom 25. Ju l i 1871,
R. G. B l . Nr. 96, der

1. M a i 190?
als Tag der Eröffnuug dieser Einlagen hinsichtlich
der bezeichneten Liegenschaft mit der allgemei«
nen Kundmachung festgesetzt, das; von diesem
Tage an neue Eigentums», Pfand- und andere
bücherliche Rechte auf diese Liegenschaften nur
durch die Eintragung in dieser Einlage erworben,
beschränkt, auf andere übertragen oder aufge»
hoben werden können.

Zugleich wird zur Richtigstellung dieser

neuen Grundbuchseinlagen, die bei dem t. l. Be-
zirksgerichte in Laibach eingesehen werden
können, bezüglich der erwähnten Liegenschaften
das in dem obbezogenen Gefetze vorgeschriebene
Verfahren eingeleitet und werden demnach alle
Personen

2,) welche anf Grund eines vor dem
I .Ma i 1907 erworbenen Rechtes eine Än-
derung der in dieser Einlage enthaltenen, die
EigentnmS» oder Besitzverhältnisse hinsichtlich
der erwähnten Liegenschaften betreffenden Ein»
tragungen in Anfpruch nehmen, gleichviel ob
die Änderung durch Ab», Zu- oder Umschrei«
bung, durch Berichtigung der Bezeichnnng der
Liegenschaften oder der Zusammenstellung von
Grundbuchskörpern oder in anderer Weise erfol-
gen soll;

t>) welche schon vor dem 1. Mai 1907
auf diese Liegenschaften oder auf Teile derselben
Pfand-, Dienstbarkeits» oder andere zur bliche»
lichen Eintragung geeignete Rechte erworben
haben, soferne diese Rechte als zum alten Lasten'
stände gehörig eingetragen werden sollen, —
aufgefordert, ihre diesfälligeu Anmeldungen,

und zwar jene, welche sich auf die Belastungs-
rechte unter d) beziehen, in der im H 12 obigen
Gesetzes bezeichneten Weise längstens bis zum

letzten August 1907
bei dem l. l. Bezirksgerichte in Laibach ein«
zubringe», widrigens das Necht auf Geltend»
machung der anzumeldenden Ansprüche den«
jenigen dritten Personen gegenüber verwirkt
wäre, welche bücherliche Rechte anf Grundlage
der in dieser neuen Grundbuchs'(Eifenbahn-
bnchs«)Einlage enthaltenen uud uicht bestrit»
tencn Eintragungen in gutem Glauben erwerben.

An der Verpflichtung zur Anmeldung wird
dadurch nichts geändert, daß das anzumeldende
Recht aus einem außer Gebrauch tretenden
öffentlichen Bnchc oder aus einer gerichtlichen
Erledigung ersichtlich oder daß ein auf dieses
Recht sich beziehendes Einfchreiten der Parteien
anhängig ist.

Eine Wiedereinsetzung gegen das Versäumen
der Ebiktalfrist findet nicht statt; auch ist eine
Verlängerung der letzteren für einzelne Parteien
unzulässig.

Graz, am 18. April 1907.


